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formen sind hunderte höchst-qualitative und aktuelle Kurse für die Allgemeinheit zugänglich.
Da fehlt nur eine Umgebung und Rahmen innerhalb dessen man lernen kann. Hier kommt das
Potential Steinhofs zum Vorschein, wo ein Pavillon den Unterschied machen könnte.

Ein Konzept für Steinhof

Steinhof wäre ein wunderbarer Ort dafür, weil ein Raum für Projekte besteht. Die Kombination
der alten und der neuen Moderne, Natur und Technologie, Geschichte und Zukunft. Die Um-
setzung progressiver Ideen bezüglich sozialen Herausforderungen. Und auch mit der möglichen
Ansiedlung der CEU können Synergien entstehen.

Fast jeder Pavillon wäre dazu geeignet zu einem Programmierinstitut zu werden. Das beson-
dere der 42 Schools ist, dass der Raum 24 Stunden an 7 Tagen in der Woche geöffnet ist. So
kann jede Person im eigenen Tempo und nach eigenen Präferenzen lernen. Außerdem bieten
der Pavillonsgarten einen Raum für Projekte und Open-Source Ausschreibungen.

Strategische Überlegungen

Es gibt zwei Wege eine Programmierschule nach 42 Konzept zu entwickeln. Entweder man fragt
an, ob die 42 Schule bereit wäre, ihre Infrastruktur zur Verfügung zu stellen. In einem Interview
steht, dass sie ab einem Studentenvolumen von zirka 150 Personen bereit sind, ihre Infrastruktur
zur Verfügung zu stellen. Und Wien wäre damit die erste Schule im Deutschen Sprachraum,
welche mit diesem Konzept arbeitet. Die zweite Option ist, dass man eine eigene Infrastruktur
mit und für lernende Personen entwickelt. Dann ist eine höhere Flexibilität möglich und kann
besser mit Österreichischen Unternehmen und Universitäten zusammengearbeitet werden.

Als Teil des Curriculums kann aufgenommen werden, dass TeilnehmerInnen als eigenes Pro-
jekt einen Teil der Schul Infrastruktur weiterentwickelt müssen. Dies kann eine neue Funktion-
alität der Platform, eine hauseigene App, ein Unternehmen, Beratungsleistungen, etc. Hierdurch
können mit niedrigen Kosten sinnvolle Projekte selektiert und umgesetzt werden.

Der ”Marktplatz” des Lernens läuft in Zukunft wahrscheinlich über eine Platform aus. Dies
reduziert nämlich die Transaktionskosten des Lernens. Eine Antwort auf eine Frag, wenn sie
einmal beantwortet ist, steht auf der Platform für die Zukunft verfügbar. Außerdem können
sich Projektpartner über ein digitales aber lokales ”schwarzes Brett” einfacher finden.

Wie das rote Kreuz seine freiwilligen Bezahlt, könnte ein Volksbildungsverein auch freiwillige
Helfer bezahlen, steuerfrei. Dadurch bekommt die Schule Zugang zu einem besonderen Pool and
mitwirkenden TeilnehmerInnen und Professionals. Eine andere Quelle von weltweitem Wissen
sind hier Online Freelancer Seiten, wo man Expertise relativ problemlos einkaufen könnte, zur
Hilfe.

Gedankenspiele

Einige Gedankenspiele folgen, welche dank einer solchen Schule in Steinhof stattfinden könnten.

Media Lab

Noch nie waren Medien so zugänglich für Menschen, auch in der Produktion. Mit Smartphones
wurden bereits Filme gedreht, professionelle Software kann preiswert gekauft werden, und mod-
erne Rechner sind sehr leistungsfähig. Mit einem Ausrüstungsbudget von 2000 können profes-
sionelle Videos und Lerninhalte erstellt werden. Eine weitere Möglichkeit, die eigene Kursin-
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frastuktur aufzubauen. Und auch dem Steinhof Prinzip ”den Schwächsten das Schönste”, nicht
all zu weit entfernt.

Zeitpläne und Diploma

Mit einer neuen Schule können auch Konzepte wie Standardcurricula und Diplome überdacht
werden. Wenn das Curriculum aus einer Karte von Projekten besteht, und Lernende im eige-
nen Tempo einen Pfad dazu suchen, dann wächst die Flexibilität, fällt ein starker Druck weg
für Prüfungen zu lernen, und können sich Menschen die Zeit nehmen, für echtes Verständnis
zu lernen. Auch sind Inhalte viel Flexibler zu gestalten, in einer sich dauernd verändernden
technologischen Landschaft wie die heutige.

Curriculum

Das Curriculum kann an Hand einer Marktanalyse und in Zusammenarbeit mit Firmen gemein-
sam überlegt werden, denn ein Projekt besteht aus einer Projektbeschreibung als PDF, einigen
Videos als Erklärung, und Links zu möglichen online Resourcen. Zusätzlich gibt es mit einem
Forum die Möglichkeit, dass sich TeilnehmerInnen gegenseitig weiter helfen.

Open Source Preise

Wie auch der Steinhof Ideenwettbewerb ist, kann es technologische Wettbewerbe geben. Ein
Format welches ich für RefugeesCode konzipiert habe, und welches auch in Europa Zulauf
bekommt, ist der Hackathon. Für 24 Stunden am Stück wird in Teams an bestimmten Prob-
lemen gearbeitet (andere Zeitrahmen sind auch möglich). Am Ende entscheidet eine Jury über
das beste Projekt, und dieses bekommt einen Preis. So können sinnvolle Lösungen innerhalb
kurzer Zeit entwickelt und als Prototyp präsentiert werden. Zum Beispiel, könnte man ein
simples Klimakontrollsystem für Glashäuser bauen, zur Verwendung in Entwicklungsländern.
Auch können neue Ideen für die Infrastruktur der Programmierschule im Teamverband umge-
setzt werden. Eine tolle Chance, wo Professionals mit Lernenden zusammenarbeiten.
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